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Was Sie in diesem Essential finden können

•	 Eine Übersicht über die wesentlichen Inhalte und Anforderungen der Kapital- 
und Liquiditätsvorschriften von Basel III und deren schrittweise Einführung bis 
2019.

•	 Einen Überblick über die direkten Auswirkungen der Regelungen von Basel III 
auf Kreditinstitute und die Ergebnisse der in diesem Zusammenhang durchge-
führten Auswirkungsstudien.

•	 Einen Einblick in das im Rahmen des einheitlichen Aufsichtsmechanismus von 
der Europäischen Zentralbank durchgeführte Comprehensive Assessment.

•	 Einen Überblick über die zu erwartenden Auswirkungen der Regelungen von 
Basel III auf die Geschäftstätigkeit, Geschäftsmodelle und Prozesse von Kre-
ditinstituten.

Dieses Essential zeigt einen Auszug aus dem Werk „Controlling und Basel III in 
der Unternehmenspraxis“ von Jonathan Hofmann und Sandra Schmolz, welches 
auch im Springer-Gabler-Verlag erschienen ist.

Aus redaktionstechnischen Gründen wurde eine Aktualisierung mit Daten aus 
der mit Daten aus der im März 2014 erschienenen Auswirkungsstudie der EBA 
vorgenommen.
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Geleitwort

Basel ist nicht nur ein Bankenthema!
Mit dem Begriff „Basel“ sind mittlerweile drei internationale Abkommen ver-

bunden. Das erste Abkommen (Basel I) stammt aus den 70er und 80er Jahren und 
hat sich langwierig entwickelt: Ausgehend von Verwerfungen auf den Finanz-
märkten (Zusammenbruch des Bretton-Woods-Währungssystems 1973) sowie 
einigen Bankenkrisen zu Beginn der 70er Jahre (unter anderem Herstatt-Konkurs 
in Deutschland, Savings & Loan-Krise in den USA) und weiteren Turbulenzen 
aufgrund der ersten Ölkrise haben die G−10 Staaten (mittlerweile sind es 13 Natio-
nen, der Name G−10 ist aber geblieben: Belgien, Deutschland, Frankreich, Italien, 
Japan, Kanada, Luxemburg, die Niederlande, Spanien, Schweden, die Schweiz, 
Großbritannien und die USA) am Sitz der Bank für internationalen Zahlungsaus-
gleich (der „Zentralbank der nationalen Zentralbanken“) in Basel den Ausschuss 
für Bankenaufsicht im Jahre 1974 konstituiert, um international gültige Regelun-
gen, die die Stabilität des Finanzsystems verbessern sollen, zu entwickeln. Der 
Ausschuss besteht aus Vertretern der Bankaufsichtsbehörden und Zentralbanken. 
Die Regelungen dieses Gremiums sind über die G-10-Staaten hinaus weltweit an-
erkannt, mittlerweile wenden über 100 Nationen die Vorgaben der Baseler Ab-
kommen an (beziehungsweise beabsichtigen, das Basel-III-Abkommen in Kürze 
anzuwenden).

Bereits das Basel-I-Abkommen sah die Hinterlegung von 8 % des haftenden 
Eigenkapitals für ausgereichte Kredite bei Banken vor. Aufgrund der Weiterent-
wicklung der Wirtschaft, der internationalen Verflechtungen und der Erfahrungen, 
die mit Basel I gemacht wurden, wurde auch das Abkommen weiterentwickelt. 
Nach verschiedenen Entwicklungsstufen, zu denen auch Wirtschaftsverbände 
durch Kritik und Kommentare beigetragen haben, wurde das Basel-II-Abkommen 
verabschiedet. Die wichtigste Neuerung war, dass ein risikoadäquates Gewicht auf 
die Eigenkapitalhinterlegung angewendet wird. Die 8 %-Marke blieb bestehen, 
die Kreditnehmer werden aber in ein Notensystem, welches die zukünftige Aus-


